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Die Universität bringt ihren Beschäf-
tigten eine besondere Wertschätzung 
entgegen und bietet allen Gruppen ge-
eignete Weiterbildungskonzepte und 
Karriereberatungen an. Besondere Kon-
zepte der Nachwuchsförderung sollen 
das Personal auf Karrieren innerhalb 
und außerhalb der Universität vorberei-
ten. Die Chancengerechtigkeit aller ist 
dabei ein wichtiges Prinzip zur Förde-
rung der Vielfalt im Personalbereich. 

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Universität Göttingen tragen in ih-
ren unterschiedlichen Positionen zum 
Erfolg in Forschung und Lehre bei. Die 
Universitätsleitung unterstützt die Füh-
rungskräfte bei der Wahrnehmung ihrer 
Verantwortung gegenüber den Beschäf-
tigten, der Gestaltung einer optimalen 
Arbeitsorganisation und der Entwick-
lung erforderlicher Innovationen, um 
eine produktive Zusammenarbeit zu  
gewährleisten. Sie fördert das betrieb-
liche Gesundheitskonzept und die  
Arbeitssicherheit. 

Die Wertschätzung der Leistungen der 
Mitglieder und Angehörigen der Univer-
sität ist eine entscheidende Komponente 
der Universitätskultur. Sie motiviert zur 
kreativen Mitgestaltung der Arbeitspro-
zesse. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
werden durch Weiterbildungsangebote 
gefördert und bei Problemen und Kon-

flikten unterstützt. Gleichstellungsas-
pekte spielen dabei eine zentrale Rolle.
Die Gruppe der wissenschaftlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter stellt eine 
wichtige Basis zur Aufrechterhaltung 
von Forschung und Lehre dar. Die aka-
demische Personalentwicklung und die 
Transparenz in Bezug auf Karrierewege 
wird auch in Zukunft eine hohe Priorität 
für diese Gruppe innerhalb der Univer-
sität einnehmen. Darüber hinaus wird 
die Universität Weiterbildungsangebote 
für akademische Karrieren außerhalb 
der Hochschule anbieten.

| PERSONALFÜHRUNG:  
 KONSEQUENT CHANCEN ERÖFFNEN

Auf dem Mitarbeiterfest
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| FINANZIERUNG:  
 VERLÄSSLICHKEIT UND NEUE SPIELRÄUME

Die Universität Göttingen wird auch 
langfristig gesehen primär aus öffent-
lichen Mitteln finanziert. Dabei ist 
der Hochschulentwicklungsvertrag ein 
wichtiger Baustein. Das Präsidium stellt 
Mittel für Innovationen und Anschub-
finanzierungen in einem gesonderten 
Fonds bereit, der die Profilbildung der 
Gesamtuniversität unterstützt. Die Uni-
versität  wird frei werdende Ressourcen 
verstärkt für die Profilbildung nutzen. 
Soweit dazu Ressourcen einrichtungs- 
und fakultätsübergreifend verlagert wer-
den sollen, werden für Umschichtungs-
entscheidungen gemeinsam mit den 
Fakultäten und Gremien transparente 
Kriterien und Prozeduren entwickelt. 

Bei der Einwerbung von Drittmitteln 
in Forschung und Lehre will sich die 
Universität weiterhin an den großen 

fachübergreifenden Ausschreibungen 
der Europäischen Union, des Bundes 
und des Landes Niedersachsen betei-
ligen. Sie wird sich strategisch auf die 
neuen Fördermaßnahmen nach dem 
Jahr 2016 einstellen, die der Exzellen-
zinitiative folgen sollen. Die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler der 
Universität werden bei der Einwerbung 
von Forschungsdrittmitteln maßgeblich 
unterstützt. 

Die Universität wird eine übergreifende 
Fundraising-Strategie entwickeln, um 
verstärkt private Mittel einzuwerben. 
Sie schärft das Profil und die Tätigkeits-
schwerpunkte in der Universitätsför-
derung. Die enge Kooperation mit den 
Partnern des Göttingen Campus ist ein 
wesentlicher Bestandteil dieser Strategie.

Eine Erfolgsvoraussetzung für die Ein-
werbung privater Fördergelder ist dabei, 
dass diese ausschließlich für zusätzli-
che Maßnahmen und Projekte einge-
setzt und nicht als Ersatz für öffentliche 
Ressourcen gesehen werden.

Rechenmaschine Brunsviga aus der Sammlung 
mathematischer Modelle und Instrumente
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Die Universität Göttingen ist sich be-
wusst, dass sie in einem internationalen 
Wettbewerb mit anderen renommierten 
Wissenschaftseinrichtungen steht und 
stärkt daher ihre Position als exzellen-
te Forschungsuniversität. Gemeinsam 
mit den Partnern im Göttingen Cam-
pus setzt sie ein deutliches Zeichen für 
den „Wissenschaftsstandort Göttingen“. 
Die Universität fördert eine gebündelte 
Marketingstrategie aller Mitglieder des 
Göttingen Campus und setzt auf die 
Herausbildung einer campusweiten ge-
meinsamen Identität.
Ihr Gesamtkonzept der Universität für 
die Kommunikation nach außen wird 
durch eine gute Innenkommunikation 
von ihren Mitgliedern und Angehöri-

gen getragen. Dabei bietet der Göttingen 
Campus ein zusätzliches Potenzial für die 
Profilierung des Wissenschaftsstandortes. 

Die Öffentlichkeit erwartet zu Recht, 
dass die Wissenschaft ihr Einblick ge-
währt und sie über Inhalte und Er-
kenntnisse von Forschungsprojekten 
informiert. Daher setzt die Universität  
zusammen mit den Partnern im Göttin-
gen Campus auf offene Kommunikation 
und den Austausch mit der Öffentlich-
keit. Sie pflegt den Dialog mit externen 
Partnern aus Wirtschaft, Politik und  
Gesellschaft. 

Die öffentlich zugänglichen akade-
mischen Sammlungen weisen auf die 

| KOMMUNIKATION:  
 MOTIVATION UND POSITIONIERUNG
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Geschichte der Wissenschaft hin und 
in Veranstaltungen wie der „Nacht des 
Wissens“ werden aktuelle Forschungs-
projekte vorgestellt. Durch die Einrich-
tung eines „Haus des Wissens“ plant 
die Universität in Zukunft einen Ort zu 
schaffen, der als „Schaufenster in die 
Universität“ der Öffentlichkeit Einblick 
in die Entstehung von neuen wissen-
schaftlichen Ideen gibt. 

Gelebte, auf Partizipation und Transpa-
renz basierende interne Kommunikati-
on ist eines der zentralen Instrumente, 
um den Zusammenhalt innerhalb einer 
großen Organisation wie einer Univer-
sität zu fördern und zugleich ihre Au-
ßenwirkung positiv zu befördern. Die 
Universität will deshalb den internen 
Kommunikationsprozessen besondere 

Aufmerksamkeit widmen und nutzt die 
neuen Medien für den internen Infor-
mationsaustausch über alle Statusgrup-
pen hinweg. Sie informiert regelmäßig 
über die zentralen Belange der Uni-
versität und des Campus und gibt auch 
den Studierenden die Möglichkeit der 
aktiven Teilnahme an den Kommunika-
tions- und Informationsprozessen. 

Mit ihrer Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit will die Universität Göttingen 
dem Anspruch Rechnung tragen, dass 
ihre Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler einen Beitrag zu aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen 
leisten. Sie ermutigt ihre Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler, an öffent-
lichen Debatten teilzunehmen und den 
Wissenstransfer zu fördern.   

Auf dem „Tag der Sammlungen“ 
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| GOVERNANCE:  
 TRANSPARENZ, PARTIZIPATION UND VERANTWORTUNG

Das Modell der Stiftungsuniversität bie-
tet gute institutionelle und organisatori-
sche Rahmenbedingungen, die sowohl 
wissenschaftsadäquat als auch an die 
gesellschaftlichen Entwicklungen an-
gepasst sind. Entscheidungsprozesse 
und deren Kommunikation sind so zu 
gestalten, dass maximale Freiräume für 
Forschung und Lehre entstehen.  

Die Universität Göttingen verfügt in 
der Trägerschaft einer Stiftung über ein 
hohes Maß an Autonomie, die von fünf 
zentralen Merkmalen getragen wird: 
dem Berufungsrecht, der Arbeitgeber- 
und Dienstherreneigenschaft, der Finan-
zautonomie, der Bauherreneigenschaft 
und der Expertise des Stiftungsrates. So 
können Forschung und Lehre auf in-
ternational konkurrenzfähigem Niveau 
gefördert werden. Die Willensbildung 
in allen Organen und Gremien der Uni-
versität ist durch klare Kommunikation 
und Transparenz gekennzeichnet, die 
eine Kultur des Vertrauens schaffen sol-
len. Es gilt, durch die Fortentwicklung 
standardisierter Abläufe und eindeuti-
ger Regeln die Effizienz der Entschei-
dungsprozesse weiter zu steigern. 

Der mehrheitlich mit externen Persön-
lichkeiten besetzte Stiftungsrat, der als 
Organ der Trägerstiftung über Angele-
genheiten von grundsätzlicher Bedeu-
tung entscheidet, bringt seine Expertise 

in wissenschafts- und gesellschaftspoli-
tischer sowie wirtschaftlicher Perspekti-
ve ein und kann so wichtige Impulse für 
die universitäre Strategie geben. 

Das Präsidium organisiert sich nach 
dem Ressortprinzip unter der Richtli-
nienkompetenz des Präsidenten oder 
der Präsidentin. Die Besetzung mit drei 
hauptamtlichen und drei nebenberufli-
chen Mitgliedern hat sich bewährt, weil 
sie einerseits Kontinuität sichert und an-
dererseits Erneuerungsprozesse fördert 
und die Rückbindung an die Fakultäten 
bestärkt.

Der Senat und die Senatskommissionen 
sind nach dem Modell der Gruppen-
universität zusammengesetzt, vereinen 
also Lehrende und Studierende sowie 
wissenschaftliches und technisches Per-
sonal. Sie sind deshalb wesentliche Ak-
teure für den Interessenausgleich und die 
Willensbildung in der Universität und 
eignen sich in besonderer Weise für Bot-
tom-up-Prozesse zur Entwicklung neuer 
Schwerpunkte und Herangehensweisen. 
Dabei sind für das Zusammenwirken des 
Präsidiums mit dem Senat und seinen 
Kommissionen sowie die Zuarbeiten der 
Zentralverwaltung die Verfahrensabläufe 
modellhaft weiterzuentwickeln. 

Die Fakultäten sind und bleiben die 
wichtigsten Träger von Forschung und 
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Lehre und sind durch eine Balance zwi-
schen autonomen Entscheidungen und 
verantwortlichem Handeln im Sinne der 
Gesamtuniversität gekennzeichnet. Zur 
Verbesserung der Kontinuität und Pro-
fessionalität der Dekanate wurden die 
Amtszeiten der nebenberuflichen De-
kaninnen und Dekane verlängert und 
Studiendekanate sowie hauptberufliche 
Fakultätsreferentinnen und Fakultätsre-
ferenten etabliert.

Die universitären Zentren stehen als 
fakultätsübergreifende Organisations-
strukturen für die interdisziplinäre For-
schung und bilden im Zusammenspiel 

mit den Fakultäten eine geeignete Ma-
trix zur Weiterentwicklung von For-
schung und Lehre. 

Die Zentralverwaltung versteht sich als 
Dienstleister gegenüber dem Präsidium, 
den Gremien und den wissenschaftli-
chen Einrichtungen. Sie ist in die Arbeits-
organisation des Präsidiums einbezogen 
und steht im Austausch mit den Verwal-
tungseinheiten der Fakultäten und ande-
rer dezentraler Einheiten. Die Aufgaben-
teilung und Zusammenarbeit zwischen 
Fakultäts- und Zentralverwaltungsebene 
ist im Hinblick auf effiziente Abläufe 
fortzuentwickeln. Die gilt auch für die 
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Kooperation mit der Gleichstellungsbe-
auftragten und dem Personalrat, die an 
allen relevanten Verfahren beteiligt sind.
Als im Wesentlichen rechtlich eigen-
ständiger Teil der Trägerstiftung ist die 
Universitätsmedizin Göttingen in einem 
Integrationsmodell aus Medizinischer 
Fakultät und Universitätsklinikum orga-
nisiert. Diese Struktur hat sich bewährt; 
sie garantiert die Unabhängigkeit in 
wirtschaftlichen Fragen und ermöglicht 
gleichzeitig eine größtmögliche Vernet-
zung mit der Universität in Forschung 
und Lehre. 

Der Göttingen Research Council ist als 
Steuerungsgremium für die Strategie des 
Göttingen Campus paritätisch mit Mit-
gliedern der Universität und der auße-
runiversitären Forschungseinrichtungen 
besetzt. Er stellt ein unerlässliches Inst-
rument zur Weiterentwicklung des Göt-
tingen Campus dar und ist modellhaft 
für Campus-Strukturen in der deutschen 
Wissenschaftslandschaft.

Faculty Club 
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BILDRECHTE

S. 4: Frank Stefan Kimmel
S. 7: Frank Stefan Kimmel
S. 9: Klaus Reinsch
S. 10: Jan Vetter 
S. 13: Gisa Kirschmann-Schröder
S. 15: Max-Planck-Institut für  
  biophysikalische Chemie  
  Arbeitsgruppe Stefan Hell
S. 16: Christian Ammer
S. 19: Peter Heller
S.  20: Gisa Kirschmann-Schröder
S. 23: Gisa Kirschmann-Schröder
S. 24: Christoph Mischke
S. 25: Stephan Eckardt 
S. 26:  Klein und Neumann KommunikationsDesign
S. 27: Stephan Eckardt 
S. 29: Reiner Mansch 
S. 30: Christoph Mischke
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